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| antffldjer fcdF
N^ L. 86 Weilburg, den 9. Januar 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Ablieferung von Schweinen.

Auf Anordnung der Bezirksfleischstelle sind aus dem
Oberlahnkreise bis 31. Januar noch 300 über 30 Pfund
Lebendgewicht schwere Schweine abzuliesern. Erhöhter Preis
wird für alle rcchtzeiiig. also bis zuin 15. Januar cintchl.
angekauften bezw. zur Ablieferung bestimmten Schweine
bezahlt, wenn die Ablieferung spätestens 31. Jan . erfolgt.
Nach dem 31. Jan . werden die Schweine zu den niedrigen
Preisen zwangsweise abgenommen werden. Ich ersuche
vorstehendes sofort ortsüblich bekannt machen zu lassen,
Anmeldungen auf die Lieferung von Schweinen entgegen,
zunchmen und spätestens bis zum 16. d. Mts. hierher
vorzulegen.  Der Königliche Landrat.

IL  a^ 4‘ v ^ Weilbrrz, den 8. Januar 1918.
Herren Bürgermeister des Kreises.

_ * •* Mitteilung der Reichsgetrcideflclle Berlin müssen
Sa  m i fßr  bliche die Lieferungsprämie von
.0  Mark pro Tonne beansprucht wird, bis spätestens zum

Januar verlade» sei». Ich ersuche daher die Herren
Burgermer,ter, welche Auftrag zur Lieferung haben, dieselbe

und sich bei Wagenmangel sofort te-
l-phomsch oder telegraphisch an die Linienkommandantur
w Frankfurt a. M. zu wenden.
_ _ Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Verordnung über Kaffee-Ersatzmittel
a, c 930,0 16- November 1917.

Sofa « nJ? tiUinl>mer 95ctorbnunO über Kaffee, Tee und
£ 0Dembcr  1 «l5 (R.-G.-Bl. S . 750)/4.

«pnl 1918 (R.-G.-Bl. S . 233) wird verordnet:zi.
W. ret 7n ^ " " '^ mittel in nicht verpackter Form (lose
sichtbaren" & S !W r ist verpflichtet, durch deutlich
Nchtvaren Au,Hang in den Verkaufsräumen den Namen

oder die Firma und den Ort der gewerblichen Haupinieder
laffung desjenigen, der die Ware herslellt, sowie den Klein
Handelspreis bekanntzugeben.

Für Kaffeecrsatzmittel, die in Packungen oder Behält
msten an Verbraucher abgegeben werden, bleiben die Vor-
schrislen der Verordnung über die äußere Kennzeichnung
von Waren vom 26. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 422)
unberührt.

§ 2.
Als Kaffeeersatzmittel im Sinne dieser Verordnung

gelten auch Mischungen von solchen mit Bohnenkaffee.
Das Vermischen von Kaffeeersatzmittelnaus^Getreide

oder Malz mit andern Kaffeeersatzmitteln ist nur mit Ge¬
nehmigung des Kriegsausschusses für Kaffee. Tee und
deren Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin zulässig.

§ 3-
Der Preis für Kaffeeersatzmitel aus Getreide oder

Malz darf nicht übersteigen:
a) beim Verkauf an Großhändler

sür Ware in geschlossenen Packungen oder Behält-
nisten 44,30 Mark für 50 Kilogr.,

für lose Ware . . . 37,.g „ „ 50 „
b) beim Verkauf an Kleinhändler

für Ware in geschlossenen Packungen oder Behält-
niffcn 48,03 Mark für 50 Kilogr.,

sür lose Ware . . . 42.g, „ „ 50
c) bi in Verkauf an Verbraucher(Kleinhandel)

für Ware, die in geschloffenen Packungen oder Be¬
hältnissen an den Kleinhändler geliefert worden
'-st . 56 Pfg. für 1 Pfd.

für andere Ware . . . . . 52 „ i
Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile

eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abge-runde: lu.rden.
§4.

4>er Preis für andere Kaffeeersatzmittel darf nicht
übersteigen:

a) beim Verkauf an Großhändler
für Ware in geschlossenen Packungen oder Behält-

niste" 68,30  Mark für 50 Kilogr..
für lose Ware . . . öl, 25 „ 50

b) beim Verkauf an Kleinhändler
sür Ware in geschlossenen Packungen oder Behält-
nisten 72,jo Mark für 50 Kilogr,
für lose Ware . . . 66,„ ., „ 50

c) beim Verkauf a» Verbraucher(Kleinhandel)
für Ware, die in geschlossenen Packungen oder Be-

hältnissen an den Kleinhändler geliefert worden
ist - - . 84 Pfg. für 1 Pfd.

für andere Ware . . . . . 80 „ „ 1 „
Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile

eines Pfennigs aus ganze Pfennige nach oben abge-rundet werden.
Der Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Er-

satzmrttet, G. m. b. H. in Berlin kann mit Genehmigung
des Staatssekretärs des Kciegsernäh.ungsamles für die
Preife von Feigenkaffee und Kafferssenzen abweichende
Bestimnrungen treffen.

8 5. '
Berm Verkauf an Großhändler und Kleinhändler hat

dre Lieferung zu den festgesetzten Preisen frachtfrei Station
(Bahn oder Schiff) des Empfängers einschließlich Verpackung
zu erfolgen.

8 6.
Wer Stoffe zur Verarbeitung aufKaffeersatzmilteldurch

den Kriegsausschuß zugewiesen erhält, hat die von ihm
hergesteüten Kaffecrsatzinittel, auch soweit sie aus anderen
Stoffen hergestellt sind, nach den Weisungen des Kriegs-
ausschusses zu liefern.

. 8 7.
Die m dieser Verordnung festgesetzten Preise sind

Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Ver-
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), 23. März 1916 (Reichs.
Gesetzbl. S . 183) und 32. März 1917 (Reichs- Gesetzbl.
S . 253). d

§ 8-
Mrt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬

strafe bis zu füufzehntausend Mark wird bestraft:
1. wer der ihm nach § l Abs. 1 obliegenden Verpstich,

tung nicht nachkommt oder in dem vorgeschriebenen
Aushang Angaben macht, die der Wahrheit nicht
entsprechen;

2. wer den Vorschriften im § 2 Abs. 2, § 6 oder den
auf Grund des § 4 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen
zuwrderhandelt. *

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

• 8 9 .
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtskann

Ausnahmen vom den Vorschriften dieser Verordnung zu-
lassen.

Für den Verkauf von Kaffeersatzmitteln, die sich bei
Inkrafttreten dieser Verordnung bereits im Handel befinden,
können die Kommunaloerbände und Gemeinden Ausnahmen
von den in dieser Verordnung festgesetzten Preisen bis
31. Dezember 1917 einschließlich zulassen.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem 23. November 1917

in Kraft.
Berlin, den 16. November 1917.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

von W a l d o w.* *

3 - Nr. 8 . 5201. Weilburg, den 5. Januar 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Ich ersuche die vorstehende Verordnung sofort orts-

üblich bekannt zu machen und das Erforderliche sür ihre
Durchführung zu veranlassen.

Bei der Abgabe der Kaffeersatzmittel an die Ver-
braucher können nur die Brotbezugsberechtigten beriicksich-
tigt werden und zwar entjallen auf die Einheit für einen
Zeitraum von 45 Tagen '/2 Pfund.

Bis zur Einführung der Lebensmittelkarte darf die
Abgabe von Kaffeersatzmittel an die Brotkarteninhaber
durch die von der Gemeindebehörde bestimniten Stellen
oder Personen nnr gegen Vorlegung einer der Lebens¬
mittel- oder Verbrauchskarten und Eintragung der Abgabe
in diese Karte erfolgen. Die Gemeindebehördenhaben zu
bestimmen, welche Karten, entsprechend den Verhältnissen
ihrer Gemeinde, dazu zu benutzen sind.

Um zu vermeiden, daß die Abgabe von Kaffeersatz-
mittel an Selbstversorger erfolgt, ersuche ich Sie die mit
der Ausgabe beauftragten Stellen oder Personen zu über¬
wachen uud denselben eine genaue Liste einzuhändigen, in
welcher die bezugsberechtigten Familien unter Angabe der
Kopfzahl eingetragen sind und die Mengen vermerkt wer¬
den, die die einzelnen Familien erhalten.
_ __ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . Nr. U. 1355. Weilburg, den 8. Januar 1918.

An Stelle des zum Bürgermeister gewählten Gemeinde-
rechners Weber  in Elkerhausen ist der Land- und Gast-
wirt Ludwig Dorn  zum Rechner dieser Gemeinde ge-
wählt und bestätigt worden.
_ Der Vorsi tzende des Kreisausschusses.
^ 103. . Weilburg, den 8. Januar 1918.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises
werden hiermit an die pünktliche  Einreichung des Be¬
richts über die ausgestellten Fischereischeine(siehe Vertu-
gung vom 17. April 1917 — I. K.  683 —, betr. Aus-
führung des Flschereigesetzes vom II . 5. 1916) erinnert.
Die Berichte müssen bestimmt am 15. d. Mts. in meiner
Hand sein. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachungdes stellv. Generalkommandos

18. A.-K. v. 14. 12. 1917 Nr. Bst, (8) 169/11. 17 KRA.
betr. Beschlagnahme und Bestandsainneldung von Arbeiter-
schuhzeug wird hiermit aufgehoben.

Der stellv. Komin. General:
Riedel, Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

<8rotzes Hauptquartier , y. Januar mittags
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Tenlscher Kronprinz.

Unter starkem Feuerschutz stieß-n englische Erkundungs-
oNeilungen gegen den südrand des Houthoulsterioaldes
vor. Einige Kompagnien griffen an der Bahn Boesinghe-
Ständen an. An keiner Stelle konnte der Feind unsere' Li¬
nien erreichen. In unserem Feuer hatte er schwere Ver-lüfte.

Beiderseits Leus lebhafte Artillerietätigkeit. Oestlich von
Bullecourt fanden inehrsach Handgranatenkämp'e um klei¬
nere Grabenposten statt.



Westlich von Flirey brachen die Franzosen am Nach¬
mittag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilometer Breite
zu starkem Angriff vor. An einzelnen Stellen drang der
Feind in unsere Postenlinien. Ein Versuch, über sie hin¬
aus Boden zn gewinnen, scheiterte. Unsere Gegenstöße
trafen den Feind im Laufe der Nacht und warfen ihn
überall aus unseren Graienstellungenzurück.

OMicher MrieMHa«p!atz.
Nichts Neues.

Mazedonische und italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

D 'r erlle Generalauorttermeister: Lu der>da rG.
König Ludwig über einen deutschen Frieden.

Nach einer Parade anläßlich seines Geburtstages rlch-
tete König Ludwig an die versammelten Truppen ein« &n* i
spräche folgenden Inhalt " : Sie wissen, daß ich immer für
den Frieden war, ebenso wie der Kaiser, und daß wir, als
wir von allen Seiten d--r Welt überfallen worden sind, ge¬
kämpft haben wie die Löwen und überall siegreich gsbtteben
sind, ja, nachdem sogar der eine von unseren Gegnern
niedergerungen war und wieder ein neuer Femd ausgetreten
ist. Und so möchten wir auch unserm neuen Femd, den
Amerikanern, gegenüber siegreich sein.

Im Osten scheint es zum Fr .eben zu kommen. Auf d»S
Übrigen Fronten müssen wir aber noch kärnpsen. Wir n-Ätzen
kämmen. bis imkereF 'inde uns bitten, mÄ
zu schließen, und von ihren Zumutungen, di« sie an unS
stellen, als ob wir Besiegte wären, absehen. Kein Fußbreit
deutschen Bodens darf abgetreten werden. Wir müssen
trachten, überall bessere Grenzen zu bekommen und dafür
sorgen, daß wir niemals mehr von allen beiten von Fein¬
den überfallen werden können. Sollten wir aber kämpfen
müssen, jetzt und in späterer Zeit, so erwarte ich speziell von
meinen Bayern, daß sie wie bisher ihre Schuldigkeit tun
und neue Ehr« an ihre Fahnen knüpfen.

Kn einer Arttprache des Königs an die Stellsertreten-
den Generalkommandos und obersten Waffenbehörden hieß
es amtlicher Meldung zufolge: Was die Heimat in der
Ausbildung von Mannschaften in organisatoriicher, wirt¬
schaftlicher und sanitärer Beziehung in den Heeresbeirieben
in hingehendem, entsagungsvollem Tun leistet, das tritt zu¬
tage tu den Erfolgen der Feldarmee, der sie Vollwertigen
Ersatz, Waffen, Munition und Heeresgerät zusührt, und
äußert sich auf vielen Gebieten des Wirtschaftslebens. Noch
ist daS Ziel nicht erre'cht! Stärken Sie deshalb weiterhin
den Boden, der den Streiter trägt, damit sein Schwert
auch ferner scharf geführt werden kann, zum baldigen Er¬
ringen eines ehrenvollen, der gebrachten schweren Opfer
würdigen Frieden»t-

Ergänzung des Sperrgebiets.
Die Sperrgebietserklärungvom 81. Januar v. JZ. ist

erweitert und die Sperre um die feindlichen Stüt punkte
auf den Kap Verkitschen Inseln und den Stützpunkt Dakar
mit dem anschließenden Küstengebiet sowie um die Azoren
nach Osten bis über die unfern Gegnern als S '.ützpunkt
dienende Insel Madeira ausgedehnt worden. Die Sperre
tritt mit dem 11. Januar in Kraft.

Neutrale Schiffe, die zur Zeit der Veröffentlichung dieser
Erklärung in Häfen innerhalb des oben angeführten Sperr¬
gebietes liegen, können dieses Gebiet noch verlassen, ohne
daß das für das Sperrgebiet angeordnete militärische Ver¬
fahren Anwendung sindet, wenn sie bis 13. Januar 1918
auslaufen und den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.
Für neutrale Schiffe, die in daS neu erklärte Sperrgebiet
geraten, ohne daß sie von seiner Erklärung Kenntnis haben
oder haben erhalten können, find ausreichende Schutzfristen
festgesetzt. Es wird dringend geraten, die neutrale Schiffahrt
zu warne- und umzuleiten.

Die bewen genannten Inselgruppen gehören den Portu¬
giesen. Die 1500 Kilometer westlich der portugiesischen
Küste im Atlantischen Ozean belegenen Azoren zählen j
256 000 Einwohner, die 2500 Kilometer südlich davon und j
800 Kilometer westlich der afrikanischen Küste gelegenen :
Kap Verbuchen Inseln 147 000.

Haigs Absetzung?
Während Frankreich seinen zahlreichen Niederlagen

schon verschiedene Generäle opferte und sogar den allen
und man darf sagen vie' soch bewährten Generalissimus
tzoffre hingab, hat England, um den Schein seiner Unüber-
trefflichkeit zu wahren, jeden Wechsel gefltffentlich vermieden
und sich damit begnügt, seine Niederlagen als groß« Siege
in die Well hinauszuposaunen. Diese Methode verfängt
nicht mehr; man scheint daher endlich zu einem Wechsel im

Pattfzierblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Sollte er mich vielleicht hier in Tränen finden? Ich !

würde mich ja zu Tode geschämt haben, wenn er mich ge¬
fragt hätte, was mir fehle."

„Vor mir aber schämst du dich hoffentlich nicht. —
Und mir wirst du es sagen — nicht wahr ?"

Aber die Gefragte schüttelte den Kopf.
„Nein — auch dir nicht! — Keinem Menschen kann

ich es sagen — und dir am allerwenigsten."
„So ? — Mir am allerwenigsten? — Vielleicht deshalb

nicht, weil es sich dabei um meinen Bruder handelt?"
Bestürzt blickte Margarete auf.
„Wie konntest du das erraten ? — Ist Henry denn

wirklich gekommen? — Und hat er dir vielleicht etwas
von — von_wir erzählt? — Ah, das wäre abscheulich, das >
würde ich ihm nie verzeihen." j

„Gar nichts Haler mir erzählt, kleine Törin ! — Alles,
was ich weiß, weiß ich ganz allein von dir."

Mit einem Ruck sprang das junge Mädchen auf die
Füße.

„Oh, das ist häßlich! — Wie kannst du etwas Der¬
artiges behaupten? Ich kann schwören, daß ich vor dem
heutigen Tage zu keinemM rischen davon gesprochen habe."

„Mit klaren Worten wohl nicht, liebste Marga ! Aber
deine Offenbarungen, auch wenn sie gegen deinen Willen
erfolgt sein sollten, waren doch verständlich genug. Und
ich war im tiefsten Herzen froh darüber ; denn wenn einer
es wert ist, daß du ihn lieb hast, so ist er Henry. — Ich •
kenne ihn, und ich weiß, daß er dermaleinst seine Frau auf
den Händen tragen wird." ,

Margarete stand unschlüssig, wie wenn sie mit sich zu
Rate ginge, ob e» nicht doch besser sei, alles abzuleugnen, j

Oberbefehl, aus dem jedoch sicherlich keine grundlegende
Veränderung der Kriegslage erwachsen wird, entschlossen zu
sein. Einem Pariser Blatte zufolge hat Lloyd George aus
Grund der Unteffuchung über die englische Niederlage bet
Cambrai im M nisterrat wichtige Veränderungen im eng¬
lischen Oberkommando durchgrsetzt. Generali.abschef Ro¬
bertson und E ueral Wilson in Versailles bleiben; dagegen
wird D»uglas Haig voraussichtlich eine ander« Verwendung
erhalten.

Englands Retz in Petersburg.
England ist stiernackig in seiner Forderung auf Welt¬

herrschaft zur See und gewiffenlo» in seinen Mitteln. Es
bietet alles an, ohne auch nur an die Möglichkeit des Hal¬
tens zu denken, und bietet alles aus, jeden Gegeneinfluß zu
brechen. Als der englische Admiral Nelson vor hundert
Jahren die dänische Flotte kaperte und Kopenhagen be¬
schoß, sagte man ihm, die Dänen hätten die weiße Flagge
gehißt. Der Admiral nahm sein Fernrohr vor sein blindes
Auge und antwortete: „Ich sehe nicht»1* England sieht
nicht», was eS nicht sehen will, und hält alles erlaubt, was
ihm nützt.

So treibt es sein Spiel in Petersburg: Als Zar Ni¬
kolaus den Weltkrieg aussichtslos für Rußland sah und
Friedensverhandlungen plante, unterstützte der britische Bot¬
schafter Buchanan die Revolution; die Revolutions-
Regierung des Fürsten Llwow war nicht kräftig genug, und
so kam Kerenski auf, der auch wieder vom englischen Netz
umstrickt wurde. Dreimal war öer Wurf um die Macht an
der Newa geglückt, er wird noch öfter versucht werden.
England hat mehr al» ein Eisen im Feuer. Das dürfen
wir nie und nirgendwo vergeffen.

Englands steigendeA-Vook-Aot.
Drei Mittel schlägt ein Londoner Blatt zur Bekämpfung

der steigendenU-Boot-Gesahr vor, indem es sagt: 1. Wir
könnenU-Boote einfangen und zerstören. 2. W r können
Schiffe bauen, um die versenkten zu ersehen. 3. Wir können
schließlich den anbaufähigen Boden unseres Landes ver¬
mehren, um unsere Abhängigkeit von der Einfuhr zu ver¬
mindern. — Der Krieg gegen die U-Boote, so heißt es
weiter, wird jetzt von unserer Flotte mit aller Energie ge¬
führt. Vs wäre jedoch verfehlt, wollte man diese Flotten«
taten und ihre Aussichten allzu günstig beurteilen. Die Ge¬
fahr ist weder behoben, noch irgendwie im Schwinden be¬
griffen. Der Feind hat immer noch genug U-Boote, um
mehr von unseren Schissen zu zerstören, als wir entbehren
können, und die deutsche Kriegsleitung strengt sich mit allen
Kräften an, die Zahl der U-Boote zu vergrößern. Unsere
Lage muß als durchaus besorgniserregend bezeichnet wer¬
den, zumal wenn wir in Rechnung ziehen, daß unsere Mi«
Utärtransporie sich nicht vermindern, und daß erstaunliche
Mengen von Schiffsraum zum Transport der amerikanischen
Armee benötigt werden. Wie wir, so wacht auch Amerika
große Anstrengungen, um seine Tonnage zu vermehren,
aber auf beiden Seiten des AtlanUschen Ozeans haben die
bisherigen Fortschritte den Erwartungen nicht entsprachen.
Was die Förderung unserer Nahrungsmittelerzeugung im
Inlands betrifft, so ist noch weniger Grund vorhanden,
darüber Freude zu empfinden. Das Programm, besten
Ausführung sich die Minister vorgenommen hatten,
bestand darin, ein frisches Areal von 2 Millionen
Morgen unter den Pstug zu bringen. Aber ich fürchte,
daß nur ein geringer Prozentsatz dieses Geländes bebaut
worden ist.

Zu den drei oben angesüh-ien Punkten ist zu be-
merken: 1. Der Zuwachs an U-Pooten über! ifft nach wie
vor die Zahl der verlorenenU-Boote um ein Mehrfaches.
Die Entente hat olle Mittel zur Abwehr der U-Bootgefahr
erschöpft. Eine Steigerung ist kaum n ch möglich,
so daß also alle Maßnahmen der Feinds nicht imstande
sind, den Fortgang des U-Booi-KriegeS irgendwie zu be¬
einträchtigen.

2. Nie wird es möglich sein, trotz der ungeheuren .
Anstrengungen diesseits und jenseits des Ozeans, neue
Schiffe "so"schnell in derselben Anzahl wieder herzustellen,
wie unsereU-Boote sie versenken. Das große amerikanische
Schiffbauproaramm steht zumeist auf dem Papier,
weil es den Vereinigten Stachen unmöglich ist, ihre
Schiffbautätigkeit im Handumdrehen um das Dreißigsache
zu steigern.

3. Selbst wenn es, was nach dem letzten Satz der
Londoner Zeitung nickt gelungen ist, möglich wäre, soviel '
neues Land zu bebauen, daß England von der Einfuhr j
unabhängiger würde, hätte dies keinen ausschlaggebendens
Einfluß auf den Erfolg des U-Booi-KriegeS, weil nickt
allein durch Crnährungs-, sondern durch wirischastliche
Sckwieriaketten aller Art England zum Frieden geneigt

gemacht werden wird. Weil es ebenso wichtig ist, Schiffe
mit Wolle, Kupfer, Baumwolle, Holz, Salpeter, Schwefel,
Gummi, kurz mit all den Rohstoffen zu versenken, ' deren
England zur Fortführung des Krieges dringend bedarf.
Daß der U-Boot-Krieg auf dem besten Wege ist, zum end¬
gültigen Erfolge zu. führen, das beweist die vorstehende
sorgenvolle Auslassung eines der bekannlesten und einstesten
englischen Blätter.

Konferenz der alliierte », Ministerpräsidenten.
Das Echo de Paris teilt mit, daß in nächster Zeit eine neue
Konferenz der Ministerpräsidenien der Alliierten in Pari-
unter dem Vorsitz von Clemenceau abgehallen wird. Die
Ententebrüder müssen sich in einer ganz verzweifelten Stim¬
mung befinden, daß sie aus einer Mlnisterkonferenzin die
andere stürzen. Derartig« Zusammenkünfte sind bei ihnen
stets Beweise völliger Ratlosigkeit gewesen. Ein rettender
Rat oder gar eins rstiende Tat für die Entente ist auch
von der bevorstehenden Konferenz selbstverständlich nicht zu
erwarten.

Clemeueeau au Lkoyd George . Schweizer Blätter
berichten: Lloyd George erhielt von Clemenceau ein Tele¬
gramm, welches lautet: Ich beeile mich, meinen herzlichsten
Giückwunsch und jenen aller Französin an der Front und
im Hinterlands zu übermitteln anläßlich der bemerkens¬
werten Rede, in der Sie so glücklich jene Wahrheit und
jene Tatsachen vereinigten, die man den deutschen Lügen
entgegenzusetzen niemals unteriaffen darf. Clemenceau und
Lloyd George sind ein gleich wüdigeS Brüdeistaar, und es
ist daher ganz jelbstverständlich, daß der eine das Echo des
andern ist.

Englands Kriegsziele.
Die jüngste Kriegszielrede de* englischen Premier«

Ministers Lloyd George rvc.cht im Tone merklich von den
bisherigen Kundgebungen der Verbands-Minister ab. Aber
wenn er auch auf die Verkündigung seiner Zerschmetterung»,
■iele verzichtet und aus dem Gesamtprop̂amm der Berban«

diejenigen Punkte streicht, an denen Rußland da*
-ßte Interesse hatte; an den eigenen Krieqszielen Eng«

s hat fick lo gut wie nichts geändert. Obwohl Lloyd
George auch Österreich nicht zerstören und die Türkei ihrer
reichen Besitzungen in Kleinasien und Thrazien nicht be¬
rauben will, spricht er trotz der Eroebnifle unterer Jsonzo»
Offenslve von den natürlichen Ansprüchen der Italiener auf
Bereinigung mit dem Volke gleicher Raffe und Sprache
und proklamiert dieselben Grundsätze für die türkischen Pro«
vmrcn Arabien, Armenien, Mesopotamien, Syrien und Pa¬
lästina. Unsere Kolonien will er zur Verfügung der Frie¬
denskonferenz hatten und ihr Schicksal von den Wünschen
der Eingeborenen abhängig machen, ohne auch nur mit
einem Gedanken den Wünschen der Eingeborenen Ägypten»,
Indiens oder Irlands , entgegcnzulommen. Lloyd' George
ist sich klar über die Festigkeit und innere Geschlossenheit
des Vierbundcs, das ist die Überzeugung unserer leitenden
S -ellen. Er weiß heute, wie er bei seiner erben Kriegsztel«
rede wußte, daß die territoriale Unversehrtheit d 'r
österreichisch-ungarischen Monarchie ebenso wie der übrigen
Verbündeten Deutschlands den Eckstein in dem Gebäude
des Friedens bilden ntu5*, dos dereinst auf den Trümme-N
des Welikrsiges errichtet wcr>.en wird. Daß er trotzdem,
angesichts der militärischen wie der politischen Lage, an
seinen imperialistischen Krieyszi-len mit ihren maßlosn
Forderungen fesihält und nur durch die Veränderung ttn
Ton den Anschein zn erwecken sucht, als trage er der Ver¬
änderung der mi'Itärischen und politischen Verhält«
rstffe Rechnung, ist bezeichnend sür ihn wie jür seine Bun¬
desgenossen.

Dev innere Widerspruch.
Lloyd George will auch die elsaß-loibringsiche Fra,;e

einer Reu-rwäyring nnttnagen w'ffen. Die „Voss. Zta."
ha! eine Anzahl hervorragender Parlamentarier um ihre
Meinung darüber befragt. Und man kann in diesem Falle
rückhaltslos dem Abgeordneten Scheidemann beipflichten,
der erklärte: Entweder handelt es sich nur um eine Neu¬
regelung sür dieienigen Gebiete, die im Kriege in anderen
Besitz übe- .gangen sind, dann scheidet die elsaß-lothringische
Frage übê yavpt au«. Oder aber Lloyd George will die
ganze Welt beim Friedenslchlnß nen rege'n, dann stoßen
wir sofort auf die Fragen : Was wird aus Irland , aus
Aiypicn und was aus Indien ? In sarkastischer Weise be¬
handelte der konservative Parlelführer Graf Westarp die
gleiche Frage. Die Bolschewiki stützten ihre Forderung auf
das Selbstbestimmungsrecht auch derjenigen Völker, die im
Kriege unabhängig waren, darauf baß sie die Durchführung
dieser Forderung auch sür Rußland zusicherten. Zweifellos
wird daher Llcyd George im Geiste seiner Forderung
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Dann aber behielt das Verlangen, sich einer mitfüh'enden
Seele anzuvertrauen, den Sieg, und sie schlang beide Arme
um Helgas Nacken.

„Sprich nicht soI" schluchzte sie. „Ich kgnn es nicht
hören. Es bricht mir das Herz. . Es ist ja nun doch alles
— alles zu Ende."

„Und warum ist es zu Ende ? — Hat man dir etwa
verboten, ihn lieb zu haben?"

„Ja , ja — die Großmama und Cäsar — sie sind alle
beide dagegen."

„Woher weißt du das ? — Sie selbst haben es dir
gesagt?"

„Die Großmama ließ mich vorhin zu sich rufen, gleich
nachdem du mit Herrn Almröder abgesegelt warst. Und
sie verlangte von mir ein Geständnis, wie es zwischen mir
und Henry wäre. Oh, sie war so streng — so schrecklich
streng, wie ich sie noch gar nicht gesehen habe. Wenn es
mein Leben gegolten hätte, ich wäre nicht imstande ge¬
wesen, sie zu belügen oder ihr etwas zu verschweigen."

„Und was war es, was du ihr zu gestehen hattest? —
Wenn du an die Aufrichtigkeit meiner Freundschaft glaubst,
wirst du es mir erzählen."

„Ach, ich schäme mich so, Helga! — Es ist ja auch
gewiß sehr unrecht gewesen. Aber daß es so fürchterlich
wäre, wie die Großmama es ansieht — das, nein, das
hätte ich niemals gedacht."

„Henry hat dir von seiner Liebe gesprochen— und
du hast ihm gesagt, daß du sie erwiderst? War es das,
Marga ?"

Margarete schmiegte ihr heißes Gesicht an den Busen
der Cousine, und es war kaum zu hören, als sie stockend
herausbrachte:

„Ja — ja ! — Und noch mehr: ich habe heimlich mit
ihm korrespondiert."

„Das also hattest du deiner Großmutter zu beichtenI
Und sie? — Was hat sie dir darauf gesagt?"

«Sie war surchtbar böse und sagte, daß sie und Cäsar

sich schämen müßten, ein solches Geschöpf in der Familie
zu haben. Und es müßte nun selbstverständlich ein Ende
haben mit der Kinderei, denn sie würden natürlich nie¬
mals ihre Einwilligung geben. Und ich sollte sofort auf
mein Zimmer gehen, damit Henry mich nicht zu sehen be¬
käme, wenn er sich etwa heute hier einfände. — Und ver¬
sprechen mußte ich ihr — ach, es ist zu schrecklich, Helga
— und es gibt auf der ganzen weiten Welt kein unglück¬
licheres Geschöpf als mich."

„Was mußtest du der Großmutter versprechen, Mar¬
garete?"

„Nie mehr an ihn zu schreiben, und jeden Brief,
den ich etwa von ihm erhallen würde, ttneröffnet der
Großmama zu übergeben. Nur unter dieser Bedingung
wollte sie mir verzeihen."

„Und um ihrer Verzeihung willen hast du das ver¬
langte Versprechen gegeben? — Du hast dich also schon
mit dem Gedanken abgefunden, auf Henry zu verzichten?"

„Wie fühllos du fein kannst, Helgal — Mit dem
Gedanken abgefunden—I — Als wenn man sich mit so
etwas überhaupt jemals abfinden könnte! Natürlich werde
ich daran sterben— und je eher ich sterbe, desto besser ist
es für mich. Ich habe Henry doch so lieb gehabt, so un¬
aussprechlich lieb."

„Wenn es so ist, hast du deine Großmutter dann nicht
wenigstens gefragt, weshalb sie einer Bewerbung meines
Bruders so bedingungslos ihre Zustimmung verweigern
müßte? Und hast du gar keinen Versuch gemacht, dein
Glück zu verteidigen?"

„Das hätte ich wagen sollen7 — Der Großmama
gegenüber? — O Helga, ich verstehe dich heute gar nicht.
— Du kennst sie doch ebensogut wie ich. Würdest du viel¬
leicht den Mut haben, ihr zu widersprechen?"

„Was ich in einem solchen Fall wagen oder nicht
wagen würde, kann für dich nicht bestimmend sein, liebe
Margarete ! Denn ich bin von meiner Großtante ja in viel
geringerem Maß« abhängig als du. Und ich denke nicht



Indien sofort daS Recht ^eirir '.mnenj nctch Zurückziehung
aller englischen Truppen in freier , unbeeinflusster Abstimmung
darüber zu befinden , ob es unter der seine Wohlfahrt in so
hohem Maße fördernden englischen Herrschaft verbleiben
w ll. Freiherr v. Rechenberg , der Verire 'er des Reichstags-
Wahlkreises Königsberg , betonte im besonderen , daß alle
Inder , ohne Ausnahme , den Augenb ick ersehnten , in dem
sie sich selbst regieren und verwalten könnten und rstcht so
wie bisher alljährlich viele Hundert « Millionen von Rupien
an England adzuliefern hätten.

Es gibt keim Au - rvelchen.
Der naiionalliberale Abgeordnete Stresemcinn wieS

darauf hin , wie die Bestrebungen der Völker Ind ens , zu
kuliureller und staatlicher Autonomie zu gelangen , in Deutsch¬
land seit langer Zeit mit wachsender Sympathie verfolgt
weiden . Daß eine in Jndi -n lebende und die indischen
Verhältnisse kennende Engländerin an der Spitze einer
solchen Bewegung steht uno sie fördert , baß ein Amerikaner,
wie der frühere Staatssekretär Bryan , die heftigsten An¬
klagen gegen die englische Gewaltherrschaft ausgesprochen
hat , zeigt, daß die denische Sympathie nicht aus dem jetzigen
politischen Gegensatz zu England heraus geboren ist, sondern
eine internationale Frage von größter Bedeutung darstellt.
In einer Zeit , in der dös Gewissen der Welt für die Selb¬
ständigkeit kleiner Staaten und Völker angerufen wird , die
nur eine dünne intellektuelle Oberschicht besitzen, darf eines
der ältesten Kulturvölker für sich mit Recht die Erlösung
aus jahrhundertelanger Knechtschaft fordern . England , das
soeben glaubt , u . a. für Arabien und Armenien Die Aner¬
kennung ihrer besonderen nationalen Belstnaungen in die
Debatte werfen zu müssen, wird bet den Verhandlungen
über den allgemeinen Frieden der indischen Frage nicht
auszurvrichen vermögen.

Politische Nachrichten
Der HauptauSschutz des Reichstag - .

Die Dienstagssitzung deS Haup !aus !.chuffes eröffnet « der
Vorsitzende Abgeordnete Fehrenbach mit folgender An¬
sprache : „Mit Befriedigung begrüßen wir , daß die Bevöl¬
kerung Finnland - nach schweren und langen Kämpfen die
Selbständigkeit errungen und diese die Anerkennung durch
Rußland , Schweden und das D utsche Reich gefunden hat.
Wir bringen dem Lande unsere besten Glückwünsche ent¬
gegen und hoffen und wünschen, daß zwischen Finnland
und dem Deutschen Reiche gute und dauernde Beziehungen,
insbesondere auch auf wirtschaftlichem Gebiet angeknüpst
und gevflegt werden/

Nach diesen mit Beifall aufgenommenen Ausführunaen
wurden die abgebrochenen vertraulichen Beratungen über
deutsch-russische Wirtschastsfragen for 'qeleht . Im Verlaufe
der Debatte einigte man sich, um zwei Uhr eine Pause ein-
treten zu lasten und die Beratung um halb vier Uhr nach¬
mittags wieder aufzunehmen.

Wie der „Tag * erfährt , ist der HaupiauSschuß von
Umfang und Inhalt deS bisher vorgelegten Materials nicht
recht befriedigt . Es herrscht die Ansicht, daß mau mit dieser
Kenntnis der Dinge vorläufig doch zu keinem Abschluß ge¬
langen werde . Die Verhältniffe seien in jeder Richtung so
wenig geklärt , daß der Hauptausschuß kaum in der Lage
sei, zurzeit bestimmt Stellung zu nehmen . Unter diesen
Umständen wird ei für r.icht unmöglich gehalten , daß bald
eine Vertagung eintritt . Vielleicht wird in dieser Beziehung
auch zwischen den Parteiführern und dem Re -chskanzler ein
Meinungsaustausch erfolgen . Eine Anzahl von Abgeord¬
neten haben inzwischen eine Einladung zu einer Informa¬
tionsreise nach Litauen erbalten . In der NachmittagSbera-
tung wandte sich der HauptauSschutz den mit Österreich-
Ungarn schwebenden Fragen zu.

Km weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 10 . Januar INI8.

W.  X Die im Jahre 1892 neuerbaute und am 10.
Januar 1893 eröffnele tzandelsmiihle der Firma Christian
Moser dahier ist am heutigen Tage 2 5 I a h r e im Betrieb.

— Zur Papiernot . Run ist es doch zur Tatsache
geworden , was wir mit allen Mitteln zu verhindern suchten
und was eine Anzahl Blätter schon seit einiger Zeit cinge-
führt Hai, die Hr âusgab eines halben Blattes an 2 Wochen¬
tagen . 3U am Dienstag nur das halbe Blatt in die
Hände ker Leier kam, da machten die einen erstaunte Ge¬
siebter, de andern lächelt . n unalänbia ob der Papiernot.

Saran , dich zum Ungehorsam aufzuwiegeln , wenn der
Gehorsam kein allzu schweres Opfer für dich bedeutet.
Irgendeinen Auftrag für Henry hast du mir unter solchen
Umständen wohl nicht mehr zu geben ?"

Margaretes Tränen flössen noch reichlicher, und ihr
schlanker Körper erzitterte in verzweifeltem Schluchzen . Sie
antwortete nicht, und erst als Helga willens schien zu
gehen, gewann sie e» über sich» stoßweiße zu er-
widern:

»Mein Himmel , ich — wa , sollte ich — ihm — ihm
de»N ,ä ....

H:
der W
Tür ;.i
neu

■: u,'

l f -ui:
ändc i!

mit

: :ort — eh
,r do n>1-

wie pr: b u ;

ail
>-

slga ! - -i ■v

»Man stirbt nicht
mal, wenn man ein
darfst du einen Ht er
niemand geben kann als . .. ... .. i (i.
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War Henry nicht
Und hat er mich
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glücklich gemacht wc den muhi
immer wie ein Kind des Hauses ? imu nur er mm
"ft genug an meinem Geburtstag ober wenn er von
"Ve,'e Zurückkam, in Gegenwart der Großmutter c
ohne daß sie Einspruch dagegen erhoben hätte?
nor nur ."erbrochen , daß sie jetzt mit einem M
Mens ei, spricht wie von irgendeinem hergelai

^?.s getan , die Großtante ?" fragte Helx
-ukwallender Bitterkeit. »Nun. vielleicht kann ich dil

Es gibt immer noch Leser, die an einen Scherz glauben.
Dem ist aber nicht so. Unsere Mahnung „Spart Papier*
ist leider nur zu berechtigt und sollte noch viel besser be¬
achtet werden . Man sammle vor allen Dingen das Alt-
papier , das wieder zu Papier verarbeitet werden kann
und den Zeitungen zugute kommt . Obwohl wir die schrift¬
liche Bestätigung haben , daß wir ein kriegswirtschaftlicher
Betrieb sind , der keiner Einschränkung unterliegt , so haben
wir doch genau so wie alle übrigen Zeitungen gegen die
Papiernot anzukämpfen . Erst kürzlich waren wir trotz be-
stimmtester Zusage mehrere Tage ohne jeden Bogen Druck¬
papier u »d wir konnten die Herausgabe des „Anzeigers"
nur ermöglichen , indem wir sämtliche Papierreste verar¬
beiteten und indem uns unsere Kollegin , da? „Tageblatt *,
in zuodrkommcnder Weise mit ihrer selbst nur geringen
Papierr -seroe aushaif . Und was für ein Stoff dieses Zei¬
tungspavier , rauh , rissig und holzig, ganz abgesehn von
den „gepfefferten * Preisen . Leim Druck setzl dieses Papier
einen Staub ab , daß die Blartform aussieht , als ob eine
dicke Schneeschicht darüber ausgchreitet wäre . Und dieser
Staub setzt sied in die Schrift , wodurch bei der ohnedies
schon schlechten Farbe ein unsauberer Druck entsteht , über
den schon mancher Leser den Kopj geschüttelt haben mag.
Dazu k-ine rechten Schnfireinigungsmittel , alles Ersatz
und was sür weicher ! Nicht mir Unrecht redet man von
der „schwarzen Kunst ", aber unter diesen Umständen und
bei dem Material eine Zeitung einigermaßen sauber zu
drucken, ist wirklich eine Kunst . Unsere Leser wollen diese
Kiiegserscheinungen mit dem nötigen Gleichmut ertragen,
ime wir das auch tun müssen , und auf bessere Zeiten
hoffen , die sicherlich nicht rmhr allzusern sein werden.

<s Heute sind 3 Jahre verflossen , daß die 2. Komp.
2 . Landsturm Jnsanterie -ErsatzBataillons Limburg (XV111/27)
die Ortsunlerkunst Weilburg bezogen hat . Anfänglich
in Bürgerquartieren untci gebracht , wurden die Mann¬
schaft n später in Massenquaiiiere verlegt und in eigener
Mannschaftsküche beköstigt. Im Verlaufe der 3 Jahre
hat sich ein r. chr freundschaftliches Verhältnis zwischen den
Bürgern und den Mannschaften der Kompagnien heraus-
gedildet . Möge es so bleiben bis zum hoffentlich baldigen
Fricdesschlusse!

-j- Personalien . Herr KniSarzt Dr . Krause  auS
Brandenburg (Havel ) ist nach Marienberg versetzt und hat
am 5. Januar die Dti nstgeschästedortscidst übernommen . —
An Stelle des nach Limburg versetzten Kreisarztes Herrn
Dr . Ten bäum  hat Herr Kreisarzt Dr . Mahler  die
Dienststelle in Biedenkops übernommen . — Den Kreisse-
fatäten Herren Jäger  in Biedenkopf und Elsen  in
Morienbrrg ist dir Charakter als „Rechnungsrat * ver¬
liehen worden.

Bus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 10. Januar 1918.

(£ ; Die Zulage » sür Rentenempfänger. Nach dem Be¬
schluß, den nunmehr der Bundesrat über Zulagen an
Jnvalidenreniner gefaßt hat , erhält der Bezieher einer
Invaliden - oder Krankenrente , der auf Grund der Arbeiter-
Versicherung , also auf der Post , eine Rentenquittung mit
dem Buchstaben J . (hellgrünes Papier ) oder X . (hellgelbes
Papter ) vorzeigen muß , vom 1. Februar ab 8 Mark Zu¬
lage , Witwer und Witwen -Rentner 4 Mark , Alters - und
Waisenrentner gehen leer aus . Die Zulage wird ohne
besondere Anweisung durch die Post ausgezahlt . Für die
Unfallreniner ist eine ähnliche erweiterte Fürsorge in AuS-
sichr genommen.

Obertiesenbach, S. Jan . Das „Eiserne Kreuz 2.
Klasse " wurde verliehen dem Fahrer Josef Meiling er
und dem Gefreiten Karl Geis  beide von hier.

vermischte Nachrichten
Diez, 9. Jan . sFestnahme einer Diebesbande .) Dem

unermüdlichen Rachiorschen der hiesigen Polizei ist es ge¬
lungen , das Dunkel des großen Diebstahls bei der Firma
August Lorenz , wo vor einigen Wachen für ca. 20 000
Mark Klii -'Uxgsstücke und Seidenstoffe gestohlen wurden,

die Ve anlossung Aufschluß geben . — Mein Bruder hat
schwere Verluste gehabt . Sein Geschäftsteilhaber hat sich
an fremdem Gute vergriffen , und Hen y wird als ehr¬
licher Mann für den angerichteten Schaden einstehen
müssen. Es mag wohl geschehen, daß die Katastrophe
ihn sein ganzes Vermögen kostet.*

Margureies braune Augen wurden größer vor Ueber-
raschung , aber ihre Tränen waren mit einem Male
versiegt.

„Und das sollte alles sein, Helga ? — Weiter hätte er
nichts getan ?*

„Nein , weiter nichts I — Scheint dir das noch nicht j
des Verbrechens genug ?" '•

„Ach, Unsinn ! — Verluste kann Cäsar doch ebensogut
erleiden . Und davor , daß einer seiner Angestellten mal
eine Unred stchkeit begeht , ist er auch nicht sicher. Wenn
es weiter nichis ist als das - "

»Es kann ihn sein ganzes Vermögen kosten,* wider¬
holte Helga mit Nachdruck ; aber Margarete bewegte un¬
geduldig die Schultern.

„Nun , und wenn schon — I — Das wäre ein Unglück,
aber kein Verbrechen . Wenn man von Haus aus so wenig
besitzt wie der arme Henry , kann man es natürlich auch
leichter verlieren , als der Großvater seine Millionen ver¬
lieren konnte . Als ob ich nicht ganz genau wüßte , daß
Cäsar schon mehr als einmal hunderttausende aufs Spiel
gesetzt hat . Und dabei hat er ein aites , angesehenes Ge¬
schäft, das ganz von selbst geht , während sich Henry mit
seinem kleinen Kapital erst in die Höhe arbeiten wollte.
Es ist ungerecht und abscheulich, ihm einen Vorwurf
daraus zu machen , daß es schief' gegangen ist.*

(Fortsetzung folgt.)

, t _ -

zu lichten . In SodeSber -g a. Rh . ist die sauber , « and»
2 Frauen mit Namen Radermacher , 1 Frau ScheppS und
ein gewisser Bünden , Möbelträger -, ermittelt worden . Der
Anführer dieser feinen Gesellschaft scheint nun ein Muske-
tier bei der hiesigen Genesunaskompagnie Ers .-Batl . Res ..
Jnf .. Regt . 25 zu sein, der in Militärgewahrsam (genommenwurde.

Dillenburg , 7. Jan . In der heutigen Stadtverord.
netensitzung stand die Neuwahl eines Bürgermeisters auf
der Tagesordnung , da daS bisherige Oberhaupt unserer
Stadt , Bürgermeister Gierlich,  sein Amt niederzulegen
gedenkt . Gewählt wurde mit 23 von 24 Stimmen das be¬
soldete Magistratsmitglied Dr . jur . Hans Rosenow  aus
WieSmar in Mecklenburg . Dr . Rosenow ist 37 Jahre alt.

Frankfurt , 9. Jan . (Frankfurter Einbrecher auf Reisen .)
Am Sonntag reisten drei Frankfurter Einbrecher nach Gie-
ßen , um hier zu „arbeiten *. Das Glück war ihnen hold,
sie konnten unbehelligt in ein Geschäft am Seltersweg ein-
dringen und hier für 6000 Mark Waren einpacken. Dann
kleideten sie sich am Tatort von Kopf bis zu den Füßen
um und »erließen als vollkommene „Gentlemen * das Ge-
schüft. Doch noch ehe sie den Bahnhof erreicht hatten , war
der Diebstahl entdeckt worden , und kurz vor der Abfahrt
konnte das Trio verhaftet werden.

Berlin , 8 . Jan . (W . T . B . Amtlich .) Im Atlantischen
Ozean und im Aermelkanal sind kürzlich von unseren U-
Booten fünf Dampfer und ein Segler versenkt worden.
Mir Ausnahme eines waren sämtliche Dampfer bewaffnet
und fuhren in Geleitzügen . Einem unserer U-Boote ge¬
lang es . durch zähes Festhalten und geschicktes Manövrie-
ren aus ein und demselben Geleitzug drei schwerbeladene
Dampfer zu veruichteu . Unter diesen befanden sich die eng¬
lischen bewaffneten Dampfer „Bernard * (3682 Tonnen ),
mit Kohlen nach Gibraltar , „Cristol City " (2511 Tonnen)
mit Stückgut , hauptsächtich Chemikalien , die nach Neuyork
bestimmt waren und nach Angabe der Besatzung einen
Wert von etwa 40 Millionen Mark hatten . Der Segler
war ein Vollschiff von annähernd 290 Tonnen Größe.

— Der englische Tank vor dem Kaiser. Wie gemeldet
wurde im Dezember vom Kaiser bei seinem Besuch an
der Cambrai - Jront auch ein englischer Tank besichtigt,
der dem Kaiser in voller Bewegung über verschieden¬
artige Hindernisse vorgefübrr wurde . In einem SlimmungS»
bilde von der Front wird über diesen Vorgang noch fol¬
gendes berichtet : Der Kaiser , umgeben von der Menge
der Genrrcle und Ofsiziere, hatte das Ganze mit lebhafter
Aufmerksamkeit verfolgt ; ringsum drängen sich die Soldaten
die ganze schöne Ordnung war bei der spannenden Vor¬
führung durcheinander geraten . Jeder sah nach der riesen-
haften Schildkröte hin , die da oben beinahe Akrobaten¬
kunststücke oorsührte ; zeder wollte Aber auch rasch einen
Blick auf seinen Kaiser werfen , der so frisch und sicher
mitten zwischen seinen Soldaten stand und so ganz einer
der Ihrigen war : „Der Kaiser hat 'neu Kopfschal um die
Ohren gewickelt , genau so wie ivir se haben ", meint ein
blonder Jüngling zu einem graubärtigen Landsturmman,
der neben ihm steht. „Ja , Mensch, bat is doch heute
mächtig kalt ", meint dieser, „da wickelst du der ja auch
wat um den Kopp , wenn de da vier Stunden draußen
rum stehst" . Dat is richtig ", bestätigt der andere . Der
kaiserliche Kraftwagen fährt vor , der Kaiser dankt dem
führenden Osfizicr mit freundlichem Händedruck, und rasch
rollen sein Wagen und hinterher die Wagen des Gefolges
durch das schnell wieder gebildete Spalier . Inzwischen sind
die schwarzeii Lederjacken fröhlich lachend aus dem engen
Kasten ins Freie gestiegen, der eine meint : „DaS gal»
doch einen gehörigen Schwupper , als wir da runter sausten,
aber das macht nichts , den hatten wir fest in der Hand,
der läuft bei unS bester als bei den Engländern ". „Das
muß man sagen , meint ein anderer : Der Engländer hat
sich heute bet der Besichtigung überhaupt tadellos be¬
nommen ." Die Kaiserparade des englischen Tanks war
zu Ende . Heute ist der Tank , wie schon berichtet, in Berlin,
in den Ausstellungshallen am Zoo zu sehen, wo er von
der Versuchsabteilung der Kraftiahrtiuppen dem Publikum
im Betrieb oorgeführt wird zum Besten der in der Tank¬
schlacht bei Cambrai gefallenen Krieger.

Letzte Nachrichten
OpiiMiftische Ausfassnng l» Petersburg.

Tie „Prawda ", das Organ Trotzkis, berichtet, daß
die Aussichten für einen befriedigenden Abschluß der Frie-
d. „ sverhandlungen sich ivieder gebessert haben . Trogki
verfüge über sämtliche Vollmachten , um »wen Frieden zu
schließen. Der voraussichtlich am 18. Januar zusammen-
tretenden verfassunggebenden Versammlung würden posi¬
tive Ergebnisse vorgelegt werden tonnen . (Rat .-Ztg .)

Parese — Krirgszone
DaS italienische Verordnungsblatt veröffentlicht eine

Verordnung , wonach die Provinz Varese als zur Krtegs-
zone gehörig erklärt wird.

Lugauo , 9. Ion . (D . D . P .) Die starke Kälte und die
starken Schneefälle haben an der italienischen Kampffront
zwischen Asiugo iind Piave eine Kampfpause eintreten las-
sen, die voraussichtlich von im gercr Dauer sein ivird , da
der stellenweise einen Meter hohe Schnee Unternehmungen
der sich gegenüberliegenden Heere unmöglich macht . Nur
das Geichüuseuer dauert uilnnlerbrochcn an . Hinter der
Front finden starke Umgruppierungen statt . Truppenkör-
körper , die während der letzten Kämpfe stark gelitten ha-
ben , wurden aus der Front zurückgezogen und vielleicht
durch englische un-d französische Truppen ersetzt.»

Britischer Zerstötcr versenkt
Tie engltsche Aonurrnuai ineta . l : Ein britischer Zer-

flörer wurde im Mnt,imeer torpediert und sank. Zehn
Mann kamen um.

Der orutsche AveuvdtrrÄt.
Berlin , 9. Januar , abeirds . (W. T . B . Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

DHF * Zufolge Störung in der elektrisches Leitung gelangt die
heutige Nummer des „Anzeigers ' verspätet  zur Ausgabe.

__ __



Lerln - li - r«
lOberlahu .Kreis ) .

Ernst Dienstbach , Gefr ., Weilburg , leicht verwundet.
Albert Schlicht , Gefr ., Weilburg , schwer verwundet.
Karl Sattler , Bang , leicht verwundet.

Briefkasten.
Herrn M . in O . Der Kapitän zur See trägt auf

den Achselstücken zwei Sterne und vier breite Goldstreifen
an jedem Unterarm . Der Fregattcn -Kapitän hat dagegen
nur einen Stern.

OeffenMcher WstLerDienft.
Dienststelle Weilburg . (Loudwirtschaslsschulr.)

Wetteraussichten für Freitag , den 11 . Januar:

Zunächst zeitweise Bewölkungsabnahme , nur noch ein¬
zelne leichte Niederschläge , wieder etwas kälter.

höchste Tagestemveratur — 4
Niedrigste . — 6
Niederschlag 7 mm

Spart Papier!
Papiermangel heißt „Sorge ". Papiernot — „Elend ".

Drum spare Papier!

Dauernde Spionengefayr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

KnkgsbeWdigrkll -FSrsslßl
tm tbetlalmt M.

Die Herren Bürgermeister, Pfarrer, Lehrer und im.
iwe sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten , sich der
ln ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an-
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und iveilcren Be¬
ratung an unsere Geschäftsstelle Stadthaus Weilburg F -ank-
slirtrrstraße Nr . 6 Überwerfen zu ivollen . Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäfisstunden vormit¬
tag 10- 12 Uhr.

Bekanntmachung.
Die Nechuungeu über den evangel . Kirchen, und die

beiden Pfarrfonds von Weilburg liegen von heute ab 8
Tage lang in meiner Wohnung aus.

Weitburg , den s. Januar 1916.
Scheerer,

I . Nr . 7. Borsitzendcr des Kirchcnvorstandes.

Versidiere Kein Scinrou!
Die Schweineoerluste nehmen täglich zu, was auf die

mangelnde Wartung , Witterung und Pflege , Abwesenheit
der Tierärzte , Mangel an Impfstoffen und anderes mehr
zurückzuführen ist. Eine Schweineversicherung gegen alle
Schäden einschließlich derjenigen , welche sich nach dem
Schlachten Herausstellen , ist daher uuerlätztich.

Man wende sich daher sofort an die

Berficheruugs-Gksellschafta . G , zu Halle a. Saale
gegründet 1888

(Vertragsgesellschaft von Mehhändlerverbänden)
«der an deren BezirksgefchästsstelleFrankfurt a. Main:
KnStz und Co., Gesellschaft mbH,  Frankfurt
a . Main , Weferstratze 5 . Telefon Hansa 1032
sowie an Herrn .Inspektor Fritz Bauer , Frankfurt

a. Main . Hochstraße 52.
Die Gesellschaft versichert auch Pferde , Maultiere , Esel.

Rinder , Ziegen, Schafe und Hunde.

Bisher über 47 - Mill . M . entschädigt
Vertreter und Reisebeamte überall

gesucht.

Wegzugshalber

1 trächtige gute Fahrkuh
zu verkaufen.

Reinhard Kremer, Allendorf.

Fruchtpreife.
Frankfurt,  7 . Januar 1918.

Weizen hiesiger 30 .00 —00 .00 Mk ., Roggen 28 .00-
90 .08 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 27 .00 - 00 .00 Mk.
«Lerste (Wetterauer ) 27.80 — 00 .00 Mk ., Hafer (hiesiger)
N .00 - W .8S Mk.

Der Kaiser bei den sieg¬
reichen Cambraikämpfern.

Der Kaiser bei der Besichtigung er¬
beuteter , scbwerer englischen Minenwerfer.
R -chts vom Kaiser : Exzellenz o. d.

Marwitz , Kronprinz Rupprecht von
Bagern (X )-

io den gangbaren Grössen voriiüig

Eisenhandiung Zilliken , Weilburg , Markt.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

^Düngergips.
Basaltvorkommen.

Da für Kleefelder und Wiesen Kunstdünger fast nicht
zu haben sind , dürste es sich empfehlen , DÜNstergipe zu
verwenden.

Säulen und Platten zur Steinbruchanlage geeignet , ebenso
Quarzit ,nrv Quarz ges. Angeb. unter K. L. 5617
bef Rudolf Mosse, Cöln,

Anmeldungen auf Düngergips können bis zum 20.
d MtS auf dem Polizeizimmer des Stadthauses geinacht
iverdcn.

Weilburg . den 9 . Januar 1918.
Der Magistrat.

Kohlenkarten -Uusgabe.
Freit 'g , Sen 11. Januar , von 230—550.

KohlLnverikilnttgsstelte,

Die dazu verpflichteten Personen werden bicnnil
ausg . »ordert , den Schnee von den Büraersteigen
zu entfern n.

Weilburg . de» 10. Januar 1918.
Die PoUzeiverwalLung.

Bis zum Zeitpunkte der zwangsweisen Einziehung
der Eiurichltnigstzegenständeans Kupfer und Kupferlegierungen
werden solche noch bis auf weiteres jeden MtMvoch
nachmittag von 3 bis 5 Uhr im Schloßhose(Kriegs-
küche) angenommen.

Zur genannten Zeit iverdcn auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter , ferner Aluminium - und
Zinn gegen starr Le angenommen.

Weilburg . den 1 Januar 1913.
S 'cr •**| a**r os Metallaimahmestrlle.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumsatzstempels für

das Kalenderjahr >917.
Auf Grund des § 161 der Ausfährüngsbestimmungen

zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichtete » geiverbetreibenden
Personen und Gesellschaften in Weilburg aufgefordert,
den steuerpflichtigen ^ Jahresbetrag ihres Warenumsatzes
für das Kalenderjahr 1917 bis spätestens zum Ende des
Monats Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstelle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleich,
zeitig mit der Anmeldung einzuzalsten.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbe¬
triebe.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und der Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden Anineldungspflicht zuwider-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lie-
lerrmgen wissenlich unrichtige Angaben inacht , hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zmanzigfachen Betrage der
hinterzogencn Abgabe gleichkommt . Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht fcstgestellt werden , so tritt Geld¬
strafe von 150 Mk. bis 30 000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor - !
drucke zu verwenden . Sie können bei der Unterzeichneten
Sleuerstelle (Stadthaus , Zimmer Nr . 4) kostenlos ent-
nommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Aumeldungsvordrucke nicht zugegangen '
find.

Weilburg , den ». Januar 1918.
Dev Megiftva»

Amtlicher TOkilfthrpillll
-mpfiihlt B . «krame»

Wer sein Geschäft

vorwärts bringen will,
tue dies durch eine zweckmäßige und ständige

Insertion.
„Der Weg zum Reichtum geht durch die Drucker,

schwärze", sagt Barnum.

Auch im Krieg darf keine Unterbrechung
der Inserate e in treten.

Große Verbreitung finden Anzeigen aller Art im
»Weilburger Anzeigers

Verwendet„Kreuz-Pfennig" Marken
zu 1, 2, 5 und 10 Pfennig und Cf

„'Kr«uz>p(«nnI§"FeldposlkarUn2ii2n.
Wo am Orte rMch| ru haben , wende man ^ ch

an das Zentralfcomflee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz , fiDtXIV, Berlin W, 35, flm Karlsbad23»
Posistfit *Konto a «rU20997 rspr ^ ollen

SWMLUWM9H

Mgf Wir machen wiederholt darauf aufmerksam
daß Inserate , Bekanntmachungen , Artikel pp . bi - Vor.
mittags S '/z Uhr bei uns eingegangen sein müssen,
wenn sie noch am gleichen Tage Aufnahme finden sollen.
Größere Bekanntmachungen erbitten wir am Tage vorher

Weilburger Anzeiger.

Gebrar chtes

Sofa
zu kaufen gesucht.

Zu erfr . i. d. Geschäftsstelle.

Monatmädchen
oder Putzfrau gesucht.
Näh . i . d. Expedition.

Möbliertes

3—5
Zimmerwohnung

mit allem Zubehör zum 1
April zu mieten gesucht.

Frau Th . Megges Ww
Mauerstraße 27 '

Zimmer
lau 1 oder 2 Personen zu ver-
mieten . W « sagt die Exped.

Arbeitsbücher
'vorrätig bei A . Cramer.

GUNUjjtkMjlkl
nach jedem Muster in beste,
Ausführung liefert innerhalt
einiger Tage zu billigen Prei
sen. Datumstempel und Pet¬
schaften können während des
Krieges nicht mehr gelie¬
fert werden.

A. Cramer.

Geschäftshaus
(Mauerstraße)

mit Bäckerei zu verkaufen.
Fr . Gröckner fr.

Schreibmaschine
!zu kaufen gesucht.

Von wem sagt d. Exped.
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